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Für Frauen mit Krebs
M Bad Kreuznach. Die Diagnose
Krebs, die jährlich rund 220 000
Frauen in Deutschland erhalten,
bedeutet nicht nur den Kampf ums
Überleben, sondern auch einen
täglichen Kampf mit dem Spiegel-
bild. Denn die Krebstherapie mit
Chemo- oder Strahlenbehandlung
führt zu drastischen Veränderun-
gen des Aussehens. Durch Haar-
ausfall, Verlust von Wimpern und
Augenbrauen oder Hautirritatio-
nen verlieren viele Frauen ihr
Selbstbewusstsein und fühlen sich
zusätzlich von der Krankheit ge-
zeichnet. Ein Kosmetikseminar für
Krebspatientinnen in Therapie
bietet die Klinik Nahetal in Bad
Kreuznach am Freitag, 28. No-
vember, um 16 Uhr an. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Die Teilneh-
merzahl ist auf zehn begrenzt. An-
meldungen nimmt Jutta Heß unter
Tel. 0671/375 153 entgegen.

Klänge entspannen
M Bad Kreuznach. Der Kreisver-
band des Roten Kreuzes bietet am
Mittwoch, 26. November, eine
„Klangentspannung“ an. Die Teil-
nehmer lernen auf sanfte Art die
wohltuenden Klänge und Schwin-
gungen auf der tibetischen Klang-
schalen kennen. Durch gezielte
Yogaübungen auf dem Stuhl wer-
den Verspannungen gelöst und die
eigene Beweglichkeit verbessert.
Die Veranstaltung findet von 19.30
bis 21 Uhr in der Rüdesheimer
Straße 38 in Bad Kreuznach statt.
Anmeldung und nähere Informati-
onen erhalten Interessierte bei El-
ke Antz im DRK-Kreisverband,
Telefon 0671/844 442 02 oder per
E-Mail an kurse@drk-kh.de.

Zum Adventsmarkt
M Bad Kreuznach. Die Deutsch-
Französische Gesellschaft Bad
Kreuznach veranstaltet am Sams-
tag, 29. November, einen Weih-
nachtsausflug zum Adventsmarkt
im Freilichtmuseum Hessenpark.
Neben dem Besuch des Advents-
marktes wird auch das Freilicht-
museum unter professioneller
Führung erkundet. Weitere Infor-
mationen und Anmeldungen bei
Christian Schneider unter Telefon
06703/300 777 oder per E-Mail an
dfg-bad-kreuznach@web.de. Auch
Nichtmitglieder können an dem
Ausflug teilnehmen.

Berühmte Gäste
M Bad Kreuznach. „Berühmte his-
torische Gäste von Bad Kreuz-
nach“ – zu diesem Thema lädt die
gemeinnützige Baugenossenschaft
alle Interessierten zu einem Vor-
trag mit Richard Walter für Mitt-
woch, 26. November, ab 14 Uhr
ein. Der Mietertreff ist von 14 bis
17 Uhr geöffnet. Der Eingang ist an
der Ecke Neufelder Weg/Mann-
heimer Straße.

Wildwuchs im Kurviertel soll ein Ende haben
Politik Stadtrat stimmt Bebauungsplanenwurf und Offenlage mit großer Mehrheit zu – Kioskgrundstück bleibt ein Streitpunkt

Von unserem Redakteur
Harald Gebhardt

M Bad Kreuznach. Das Bild der Bad
Kreuznacher Kurhausstraße erhitzt
weiter die Gemüter. Das war am
Dienstagabend im Stadtrat nicht
anders. Der bauliche Wildwuchs
im Kurviertel soll aber ein Ende ha-
ben. Mit großer Mehrheit hat der
Stadtrat den Entwurf für einen Be-
bauungsplan für das Gebiet zwi-
schen Roßstraße, Mühlenteich und
Kurhausstraße sowie dessen Of-
fenlage beschlossen. Nur die Grü-
nen, die das Vorhaben heftig kriti-
sierten, und die Freie Fraktion
stimmten mit Nein, vier weitere
Ratsmitglieder enthielten sich.

Mit dem Bebauungsplan soll
„auch die Grünanlage mit der al-
ten Platanenallee dauerhaft gesi-
chert werden“, heißt es in der Be-

gründung zu dem Beschlussvor-
schlag. „Hier ist gerade die freie
Blickbeziehung von der anderen
Seite des Mühlenteichs zur Pau-
luskirche und in die Kurhausstraße
bedeutend und soll daher gesichert
werden. Analog ist hierzu die zur-
zeit als Parkplatz genutzte Freiflä-
che in der Roßstraße zu überpla-
nen.“ Durch die Rücknahme und
Entsiegelung von Parkplatzflächen
dort für eine öffentliche Grünfläche
könnte die Standortsituation der
hier in viel zu kleinen Baumschei-
ben stehenden, alten Platanen-
baumreihe deutlich verbessert
werden. Ein Wegfall der Parkplät-
ze stieß aber auch auf Kritik: CDU-
Fraktionschef Peter Anheuser be-
fürchtete da schon, damit werde
die Axt an den Wochenmarkt ge-
legt, da vor allem Marktbeschicker
die Parkplätze brauchen.

Seit 1982 wurde versucht, einen
Bebauungsplan für die Kurhaus-
straße aufzustellen – bislang ver-
geblich. „Jeder konnte deshalb
bauen wie er wollte“, so drückte es
Günter Meurer aus. Und Carsten
Pörksen meinte, da müsse sich
auch der Stadtrat an die eigene Na-
se fassen. Die beiden Sozialdemo-
kraten sahen deshalb, wie viele
Redner aus fast allen Fraktionen
auch, in der vor zweieinhalb Jah-
ren beschlossenen Veränderungs-
sperre einen ersten Schritt in die
richtige Richtung und begrüßten
jetzt den Beschluss zu Offenlage.

Ein zweiter großer Streitpunkt
bleibt die Bebauung des Kiosk-
grundstücks am Geesebrickelche.
Die CDU ist strikt dagegen. Der Be-
bauungsplanentwurf lässt dort zwar
eine zweigeschossige Bebauung
plus ein zurückgesetztes Staffel-

geschoss zu, dem Eigentümer fehlt
aber ein angrenzendes Grund-
stück, um sinnvoll bauen zu kön-
nen. „Wir bleiben Herr des Ver-
fahrens im Rahmen des Bebau-
ungsplans“ betonte Meurer. Das

gelte auch für die Parkplätze in der
Roßstraße, wenn dort eine Grün-
fläche angelegt werde.

Weitere Berichte aus dem Stadtrat
folgen

Der Weg für die Planung zweier Kita-Neubauten ist frei

Mit der großen Mehrheit von 30
Jastimmen bei zwei Enthaltungen
hat der Stadtrat den Neubau zweier
Kitas auf den Weg gebracht: So
wurde beschlossen, auf dem
Grundstück zwischen Alzeyer Straße
und Mannheimer Straße eine neue
Kita zu errichten. Vorgesehen sind
sechs Gruppen für bis zu 106 Kinder
mit dem Schwerpunkt Einzelinteg-
ration. Allerdings gab es viel Kritik
an dem Standort. Auch in der In-
nenstadt, auf dem Grundstück Ecke

Baumgartenstraße/Jungstraße, soll
ein Kita-Neubau entstehen.Hier
sind sechs Gruppen für mindestens
100 Kinder geplant. Die Baukosten,
Grunderwerbskosten und die Kos-
ten zur Herstellung der Außenanla-
ge und der Einrichtung sollen im
Haushaltsjahr 2015 und größtenteils
2016 zur Verfügung gestellt werden.
Nur Herbert Drumm und Alfons
Sassenroth (Freie Fraktion) sowie
Wilhelm Zimmerlin (Büfep) stimm-
ten mit Nein. hg

Frauentreff feiert sein 30-jähriges Bestehen

M BadKreuznach.Zum30-jährigenBestehendesBad
Kreuznacher FrauentreffswarenauchOberbürger-
meisterinHeikeKaster-Meurer (links) undKulturde-
zernentinAndreaManz (3. von links) insGewölbe in die
Klappergasse6gekommen.DieMitglieder des Frau-
entreffs hätten sich kaumeinenpassenderenOrt aus-
suchenkönnen.Dennwiedie Klappergasseein Stück
BadKreuznach ist, sind es auchdieMitglieder des
Frauentreffs. Ausder Idee, einenRaumzuhaben,wo
FrauenohnemännlicheDominanz reden können, ist in

den vergangenen30 JahreneineBadKreuznacher Ins-
tanz geworden.Dabeiwarendie Frauen in vielenDin-
genVorreiter.Wobei dieMitglieder nicht nur Frauen-
themen imBlick hatten, sondern auchallgemeingegen
KriegundUnrecht aufstanden.Die Feier zum30.Ge-
burtstagdientenunauchdazu, Rückblick zuhalten. Es
wurdemusiziert undes gabKuchen. Eigentlich ist im
Frauentreff also auchnach30 Jahren alles bestens.
Dochnur eigentlich, dennauchdemFrauentreff fehlt
leider derNachwuchs. Foto: Josef Nürnberg

Fotografie war seine Leidenschaft
Nachruf Ferdinand Peters, der Ehrenvorsitzende der Bad Kreuznacher CDU, ist tot

M Bad Kreuznach. Ferdinand Peters
ist tot. Der Ehrenvorsitzende der
Bad Kreuznacher CDU starb über-
raschend am Freitagmorgen, 14.
November, im Alter von 68 Jahren.
„Das ist ein riesiger Verlust für die
CDU“, würdigte Fraktionsvorsit-
zender Peter Anheuser, ein lang-
jähriger politischer Weggefährte,
Peters Verdienste. Auch der Stadt-
rat gedachte in seiner Sitzung am
Dienstagabend mit einer Schwei-
geminute dem Verstorbenen.

Peters war ein gebürtiger Bad
Kreuznacher. Er hinterlässt eine
Frau und eine Tochter, die mit ih-
rem Mann in Worms lebt. Peters
war mehr als 40 Jahre lang CDU-
Mitglied, trat Anfang der 1970er-
Jahre in die Partei ein. 1980 wurde
er Vorsitzender des Jungen-Union-
Stadtverbandes, 1985 Geschäfts-
führer der CDU-Fraktion im Stadt-
rat, gefördert von Albrecht Martin,
dem im Juli 2014 ebenfalls verstor-
benen früheren Staatsminister.

1991 übernahm Peters den stell-
vertretenden Vorsitz der Stadtrats-
fraktion, von 1994 bis 1998 war der
gelernte Kaufmann Vorsitzender
des CDA-Kreisverbandes, der
christdemokratischen Arbeitneh-

mervereinigung.
2000 wurde er zum
Stadtverbands-
vorsitzenden ge-
wählt, von No-
vember 2005 bis
2008 stand er auch
an der Spitze des

CDU-Kreisverbandes. Von 1984 bis
zuletzt saß Peters außerdem im
Aufsichtsrat der Kreuznacher
Stadtwerke. Beruflich arbeitete er
unter anderem bei den Optischen
Werken, später bei Möbel-Ströher
und bis zu seiner Rente in der Kun-
denberatung der Stadtwerke.

„Für ihn stand immer die Partei
im Vordergrund, nie die eigene
Karriere“, erinnert sich Jens He-
blich, ein weiterer politischer Weg-
gefährte über lange Jahre. „Und
man konnte sich auf ihn verlassen,
er war immer zuverlässig.“ Peters,
der sich selbst gern als „Parteisol-
dat“ und „ehrliche Haut“ bezeich-
nete, aber auch als einen, „der
manchmal etwas unbequem ist“,
war passionierter Raucher, hatte
schon früher mit seiner angegriffe-
nen Gesundheit und seiner gerin-
gen Belastbarkeit zu kämpfen. So
legte er Ende 2008 den Vorsitz des

CDU-Kreisverbandes aus gesund-
heitlichen Gründen nieder. Den
CDU-Stadtverband führte er bis
2009. Danach wurde er zum Eh-
renvorsitzenden der Bad Kreuzna-
cher Christdemokraten gewählt.

Anheuser würdigte das „aus-
gleichende Wesen“ Peters, der sich
nicht nur viele Jahre ehrenamtlich
in der Kommunalpolitik engagierte,
sondern 20 Jahre auch als Schieds-
mann. Und auch das war Ferdinand
Peters: Obwohl er nie selbst einen
Schrebergarten gepachtet hatte,
führte er bis zuletzt den Stadtver-
band der Kleingärtner. Der Klein-
gartenverein am Schlachthof wurde
so etwas wie sein zweites Zuhause.
Für seine Vorstandsarbeit erhielt er
2009 als Auszeichnung die Goldene
Ehrennadel mit Rosenkranz.

Peters war außerdem ein ausge-
zeichneter und leidenschaftlicher
Fotograf. Vor allem seltene Tiere
und Pflanzen nahm er ins Fotovi-
sier. Dieses Hobby stammt noch
aus seiner Zeit bei den Optischen
Werken Schneider. Sein zweites
Hobby war der Fußball. Er war
zwar in keinem Verein aktiv, aber
er schaute sich mit Begeisterung
Fußballspiele an. Harald Gebhardt

Radikales
und zorniges
Schauspiel
Theater Berliner
Compagnie beeindruckt

M Bad Kreuznach. Seien es die ver-
brecherischen Schriften Martin Lu-
thers gegenüber seinen jüdischen
Mitbürgern, die selbstgerechten
Tiraden orthodoxer Juden vor dem
Hintergrund der israelischen Sied-
lungspolitik, die feigen Morde is-
lamischer Terroristen an Frauen
und Kindern, die Opfer der ka-
tholischen Kirche, deren Anzahl
erst im 20. Jahrhundert von den
brutalen Regimen Hitlers und Sta-
lins annähernd erreicht wurde –
an diesem Abend mussten so ei-
nige in der Loge schlucken.

Die Aufführung „Anders als du
glaubst“ von der Berliner Com-
pagnie sorgte wieder einmal für
Nachdenklichkeit. Diesmal aber
radikaler und auch ein Stück zor-
niger als man es in den letzten Jah-
ren gewohnt war. Eine junge Mus-
lima mit Kopftuch, aber dennoch li-
beral, ein gläubiger, aber zutiefst
menschlich denkender Jude, eine
am Zustand der Welt verzweifelte
Christin, ein linker Religionskriti-
ker und ein Skeptiker, der gern
von den anderen in die rechte
Ecke gestellt wird, kommen bei ei-
nem Attentat ums Leben. Die To-
ten treffen aufeinander. Im isla-
mischen Paradies oder christli-
chen Himmel, im Fegefeuer, im
Nexus oder den ewigen Jagd-

gründen, das spielt keine Rolle,
denn kaum erwachen die Toten,
beginnen die kleinen Nicklich-
keiten untereinander. Man traut
sich nicht über den Weg. Doch ei-
ne Kinderstimme aus dem Off
schickt die unfreiwillige Reisege-
sellschaft nach Afrika, dem ärms-
ten, brutalsten und hoffnungslo-

sesten Kontinent auf der Erde,
um dort die Schicksale einzelner
Menschen und Völker zum Posi-
tiven zu verändern. Was grandios
schief geht und den Zuschauer
ein wenig ratlos zurücklässt. Alles
andere wäre aber dann doch hei-
le Welt von Hollywood gewesen.
Mit einer beeindruckenden Büh-

nenpräsenz, optimal abgestimm-
ten Interaktionen bei kargem Büh-
nenbild gelang es den fünf Ak-
teuren der Berliner Compagnie,
die Verbrechen in der Welt fa-
cettenreich ohne erhobenen Zei-
gefinger und dennoch schonungs-
los darzustellen. Religiöser Fana-
tismus, politische Dummheit und

kapitalistische Gier bestimmen den
Lauf der Geschichte, aber den-
noch geben einige nicht auf, im-
mer wieder von Neuem an das Gu-
te im Menschen zu glauben, und
da ist es einerlei welcher Religi-
on, welcher politischen Weltan-
schauung diese Weltverbesserer
angehören. ksi

Der Veranstalter „Netzwerk am Turm“ hatte in diesem Jahr die Berliner Compagnie eingeladen, die in der Loge mit einem äußerst religionskritischen
Bühnenstück einen bleibenden Eindruck hinterließ. Foto: Kai Sieben
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